
Land ist Leben!

Weltweit hungern über 900 Millionen 
Menschen. Dreiviertel von ihnen le-
ben auf dem Land, also paradoxer-
weise dort, wo die Nahrung produziert
wird. Der Grund: Das Land gehört 
nicht ihnen, sondern meistens einer 
kleinen Zahl von Großgrundbesitzern, 
zu deren Vorteil sie das Land bewirt-
schaften – zum Teil unter ausbeuteri-
schen Bedingungen. In Paraguay 
beispielsweise besitzen ein Prozent 
der Bevölkerung etwa 77 Prozent
des Landes.

Die landlosen und landarmen Bauern 
und Bäuerinnen in den Ländern der
so genannten Dritten Welt stellen
den Großteil der Unterernährten.
Was sie brauchen, ist vor allem ein 
Stück Land, von dem sie sich selbst 
und in Würde ernähren können.

Zugang zu Land und das Recht, 
sich zu ernähren

Das Recht auf Nahrung ist als Men-
schenrecht in Artikel 11 des Inter-
nationale Paktes über wirtschaftliche, 
soziale und kulturelle Rechte völker-
rechtlich verankert. Es gilt dann als 
verwirklicht, wenn „jeder Mann, jede 
Frau und jedes Kind (...) jederzeit 
physisch oder wirtschaftlich Zugang 
zu angemessener Nahrung oder Mit-
teln zu ihrer Beschaffung hat.“ 

Ein Kernelement des Rechts auf
Nahrung ist es, sich durch den Anbau
von Nahrungsmitteln und den Verkauf
landwirtschaftlicher Produkte vom 
eigenen Land ernähren zu können.

Staaten sind durch das Völkerrecht
vepflichtet, das Recht auf Nahrung zu
gewährleisten. Der Internationale Pakt 
über wirtschaftliche, soziale und kultu-
relle Rechte hebt Agrarreformen als ein
zentrales Instrument zur Umsetzung
des Rechts auf Nahrung hervor.

Agrarreformen bekämpfen die 
strukturellen Ursachen des Hungers

Naturkatastrophen und Kriege sind 
nur für etwa 10 Prozent des Hungers 
in der Welt verantwortlich. Hunger hat  
vor allem strukturelle Ursachen. Die 
Konzentration von produktivem Land 
in den Händen weniger ist einer der 
wichtigsten Gründe. Umverteilende 
Agrarreformen sind nötig, um diese 
Ursache des Hungers zu beseitigen.
Darunter versteht man die Änderung 
von Eigentums- und Nutzungsrechten 
an Boden mit dem Ziel einer sozial
verträglichen, gerechteren Verteilung 
des Landbesitzes. Land wird im Rah-
men von rechtsstaatlichen Regelun-
gen – unter Zahlung einer angemes-
senen Entschädigung – von Groß-
grundbesitzern an  Kleinbauern und 
-bäuerinnen umverteilt.

Eine umfassende Agrarreform muss
auch den Zugang zu anderen Ressour-
cen wie Saatgut, Wasser und Wald 
verbessern und den Zugang zu günsti-
gen Krediten, Vermarktungsmöglich-
keiten und Aus- und  Weiterbildung für 
Kleinbauern und -bäuerinnen fördern.
Agrarreformen müssen daher Teile um-
fassender Strategien zur ländlichen
Entwicklung sein. Ernährungssicherung,
Armutsbekämpfung, soziale Gerech-
tigkeit, Demokratisierung und die 
Gleichstellung der Geschlechter sind 
den meisten Ländern des Südens ohne 
Agrarreformen undenkbar.

Eine Aufgabe der
internationalen Gemeinschaft

Die internationale Staatengemein-
schaft betont die Notwendigkeit des
Zugangs zu Land zur wirksamen
Bekämpfung des Hungers und als 
Basis einer nachhaltigen Entwicklung. 
Dies tut sie zu Recht. Die Förderung 
der Umsetzung des Rechts auf Nah-
rung durch die internationale Zusam-
menarbeit wird explizit im Inter-
nationalen Pakt über wirtschaftliche, 
soziale und kulturelle Rechte 
hervorgehoben.

Die 2004 bei der Welternährungs-
organisation FAO einstimmig verab-
schiedeten Leitlinien zum Recht 
auf Nahrung unterstreichen dies. 
Allerdings: Die Praxis sieht anders aus. 
Die tatsächliche Unterstützung von 
umverteilenden Agrarreformen –
beispielsweise durch die deutsche 
Entwicklungszusammenarbeit –
ist sehr gering. 

Land zwischen Markt und 
Menschenrechten

Die Weltbank fördert in vielen Län-
dern eine Landreform, die nach dem 
Prinzip der Freiwilligkeit über den 
Markt durchgeführt werden soll. Bei 
dieser so genannten marktgestützten 
Landreform muss der Kleinbauer das
Land zum vollen Marktpreis dem vor-
herigen Besitzer abkaufen. Verteilt 
wird ausschließlich Land, das vom 
Besitzer freiwillig abgegeben wird.

Die Arbeit von FIAN hat in den letzten 
Jahren deutlich gezeigt, dass markt-
gestützte Landreformen an den Be-
dürfnissen der ärmsten ländlichen 
Gruppen vorbeizielen: Sie verschulden 
sich durch den Landkauf ernorm und 
haben keine Gelder für notwendige 
Investitionen in das Land. Zudem hat
die Realität gezeigt, dass sich die 
Großgrundbesitzer kaum beteiligen, 
da das Land oft die Basis ihrer Macht 
darstellt. In der Regel wird nur Land
minderer Qualität über diese marktge-
stützte Landreform – oft zu überhöh-
ten Preisen – angeboten. Die markt-
gestützte Landreform der Weltbank 
kann daher rechtsstaatlich geregelte 
Enteignungen nicht ersetzen.

Schlimmer noch, in vielen Fällen 
verdrängt sie dringend notwendige 
umverteilende Agrarreformen. 

Agrartreibstoffe und der Hunger 
nach Land

Die immer knapper werdenden fossilen 
Energieträger haben zu einer aggressi-
ven Expansion des Energiepflanzenan-
baus geführt. Zusätzlich steigt der Be-
darf an Ackerland für die Futtermittel-
erzeugung weiter an. Dadurch kommt 
es schon jetzt zu einem deutlichen An-
stieg der Landpreise. Aufkäufe riesiger 
Landflächen durch internationale In-
vestoren und eine verstärkte Konzen-
tration von Land sind zu beobachten.

Marginalisierte Bevölkerungsgruppen 
gehören zu den ersten Opfern dieser 
Entwicklung. Dringend notwendige 
Agrarreformprozesse werden behin-
dert, weil Großgrundbesitzer ein neues
Interesse an ihrem ungenutzten Land
entdecken oder Entschädigungszah-
lungen sehr teuer werden.

Denn für die Landeigentümer sind
die steigenden Preise ein Gewinn –
für Kleinbauern mit ungesicherten Zu-
gangsrechten und Landlose, die sich
um brachliegende Parzellen bemühen,
sind sie eine Gefahr für die Sicherung 
ihrer Ernährung. Der Anbau von Ener-
giepflanzen in großen Plantangen 
und Monokulturen verdrängt mehr 
kleinbäuerliche Arbeitsplätze als er 
schafft. Angesichts der wachsenden 
Bedeutung von Agrarrohstoffen darf 
eine Förderung des Energiepflanzen-
anbaus nur in Zusammenhang mit um-
fassenden Agrarreformen umgesetzt 
werden. Nur so können die ärmsten 
Bevölkerungsschichten von dieser 
Entwicklung profitieren.

Ich unterstütze FIAN

Ihre Arbeit interessiert mich – bitte schicken Sie mir unverbindlich 
weitere Informationen!

Ich möchte FIAN-Mitglied werden. Mein Jahresbeitrag soll sich 
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Außerdem ermächtige ich FIAN-Deutschland widerruflich, die ange-
gebenen Beiträge von meinem Konto einzuziehen.

Einmalig Monatlich Vierteljährlich Jährlich

Kreditinstitut

Konto BLZ

Datum/Unterschrift
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Dr. Ulrich Brand, Wissenschaftler an 
der Universität Kassel im Fachgebiet Globalisierung & Politik:

„Ich verfolge die Arbeit von FIAN mit großem Interesse und halte sie für exzellent
in einer Zeit, in der die Weltöffentlichkeit allenfalls auf die punktuellen Katastro-
phen blickt (wichtig genug), aber die alltäglichen sowie die dahinter liegenden 
weltwirtschaftlichen und -politischen Strukturen nicht mehr zur Kenntnis nimmt.“
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Ziele der Arbeit von FIAN

Regierungen und die internationale
Entwicklungszusammenarbeit müssen
ihren Pflichten zur Umsetzung des 
Rechts auf Nahrung nachkommen. 
Dort, wo Hunger und  Armut im länd-
lichen Raum besonders ausgeprägt 
sind und eine extrem ungerechte Ver-
teilung von Land vorherrscht, müs-
sen umverteilenden Agrarreformen 
umgesetzt werden.
Agrarreformen leisten einen wichti-
gen Beitrag zur  Demokratisierung des
ländlichen Raums. Eine sozial verträg-
liche Verteilung von Land sichert eine 
breite Teilhabe an Entwicklung und för-
dert den sozialen Frieden.
FIAN unterstützt im Rahmen der 1999
mit dem globalen Bauernnetzwerk
La Via Campesina ins Leben gerufenen
Agrarreformkampagne den täglichen
Kampf von Landlosen, Bauerngemein-
den und Indigenen Gruppen, sich an-
gemessen und in Würde zu ernähren.

Land ist Leben
Agrarreformen und das Recht auf Nahrung

FIAN – Mit Menschenrechten 
gegen den Hunger

Hunger ist kein Schicksal. FIAN, 
das FoodFirst Informations- & 
Aktionsnetzwerk, setzt sich als 
internationale Menschenrechts-
organisation dafür ein, dass alle 
Menschen frei von Hunger leben 
und sich selbst ernähren können. 
FIAN-Deutschland ist Teil von FIAN 
International mit Mitgliedern in
60 Ländern Afrikas, Asiens, Ameri-
kas und Europas.

FIAN hat Beraterstatus bei
den Vereinten Nationen

FIAN ist eine basisorientierte 
Mitgliederorganisation und 
arbeitet unabhängig von poli-
tischen und konfessionellen 
Gruppen, Parteien, Regierungen 
und Ideologien. 

Was können Sie tun?

■ Sie können sich an Eilaktionen 
beteiligen.

■ Sie können vor Ort aktiv werden.
■ Sie können Mitglied werden.
■ Sie können unsere Arbeit 

finanziell unterstützen.

Rufen Sie uns an oder schreiben Sie 
uns – wir informieren Sie gern!

Kontakt:
FIAN-Deutschland e.V.
Briedeler Straße 13
D-50969 Köln
Tel: 0221 - 7020072
Fax: 0221 - 7020032
www.fian.de
fian@fian.de

FIAN fordert, dass

■ umverteilende Agrarreformen 
als ein zentrales Element  zur 
Hungerbekämpfung in der
Entwicklungszusammenarbeit 
stärker gefördert werden;

■ Agrarreformen in erster Linie
arme und von Hunger bedrohte 
Bevölkerungsgruppen begüns-
tigen müssen und damit zur
Gewährleistung des Menschen-
rechts auf Nahrung beitragen; 

■ eine Landumverteilung einge-
bettet sein muss in ein umfas-
sendes Konzept zur Förderung 
einer nachhaltigen ländlichen 
Entwicklung; 

■ das Modell der so genannten 
marktgestützten Landreform 
zur Förderung des Zugangs zu 
Land für marginalisierte Gruppen 
aufgegeben wird;

■ im Rahmen von Agrarreformen 
Frauen, indigene Gemeinschaf-
ten und Nomaden in besonderem 
Maße begünstigt werden;

■ bei der Planung und Umsetzung 
von Agrarreformen ein Höchst-
maß an Transparenz und demo-
kratischer Teilhabe marginalisier-
ter ländlicher Gruppen gewähr-
leistet und aktiv gefördert wird;

■ die Menschenrechte Grundlage 
jeder Landpolitik und ländlicher 
Entwicklung bilden.

„Wir sind keine Fische, 
die vom Wasser leben.
Wir sind auch keine Vögel,
die in der Luft leben.
Wir sind Bäuerinnen und Bauern,
und wir leben vom Land.“

(Landarbeiterlied aus Lateinamerika)


